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nr. 36 — 1917 Zioeîtes Biaü der „Berner Wodte In-Wort und Bîîd" den 8. September

Rcscnsonntag.
®rü6e Blicît ber Sag in'8 fÇertftcv ;

Dîcbct fdjlcidjcrt roic ©efpenfter ;

i'aut unb lauter raufest ber 33ad)

âïegcn plcitfdjert auf bern ®ad).

SÖCcnfdjen fdp'eiten buret) bic ©tragen,
Sntmmenb über afte SOtafjcn.

Sttäg(id) tönt itjr ,,Dt)!" unb ,,9ld)!".
Stegen ptätfdjert auf bertt ®ad).

Set) bagegen fanit nod) fcperjen,
®enrt tit meinem tiefften .fjerjett
3ft ein @ottttertfd)emd)ert road)

Stegen pfütfdjcrt auf bem ®ad).

ftafoö £)tmiaïb.

Die amtliche Stempelung burdf bas
eibg. ffioib» unb Silberamt umfaßte im
©tonat Sluguft 1917 folgende Ziffern:
317 ©Iatingehäufe, 56,690 ©o!b= unb
241,609 Silbergeljäufe. —

Belamtilid) tourbe an Deutfdjlanb unb
granïreid) bas ©efud) gerietet, bas täg=
liebe 5voftgeIb ber internierten Soldaten
oon 4 auf 5 grauten 311 erhöben, um
bei den gegenwärtig boben fiebensmitteh
preifen roenigftens einigermaßen auf feine
Soften 3U tommen. Deutfcblanb bat bem
©efud} mit rüdroiffenber Straft auf ben
1. Sanuar 1917 entfprodjen. ©s leistete
bafür eine 9tad)3ablung oon 1 f 2 ©til=
lionen grauten, granïreid) bagegen bat
bem ©efudje bisher nicht entfprodjen.
©un follen die febroeiserifdjen Hoteliers
befdjl'offen haben, ben internierten gran=
3ofen idoft unb fiogis 311 Winden. —

Sin einem Sdjlaganfall ift am 4. Sep=
tember in Delsberg ber Slomrrtanbant
ber 2. Dioifion ber fdjroei3erifdjen SIr=
mee, .fjerr Oberft be fiotjs, geftorben. —

Die fdjroeig. Bundesbahnen beabficfjti»
gen ein neues Stnleiben in ber £>öbe. oon
100 ©tillionen granien, auf brei Sabre
Iautenb, 3U einem Zinsfuß oon 4'7 %,
aufzunehmen. Das ©elb foil 3ur 5lon=
folibierung gereiffer fdjtoebenber Sd)ul=
ben oertoenbet toerben. —

Unfern Gruppen an ber ©reu3e, bie
3um Deil in recht obftarmen Orten fte=
ben, tann mit Obftfenbungen eine große
greube gemacht roerben. SBer Obft ober
auch, ffiemiife 311 oergeben bat, wendet
fid) am heften an bie Bereinigung ,,3œi=
feben Sicht" in Bafel, bie ben betreffenden
Spendern ©ratistransportfebeine aus=
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Die neue ßotlaiideriibriicke über die Sense mit Potübergang und Unigelände.
S3e£anttic£) ift bie alte SSrüde am 9. Suui biefeë 3al)re§ einer aSafferfataftropEjc im (Sebict ber
©enfe gum Dpfer gefallen. ®ie neue SBrüdc tourbe Oon ©appeuren ber II. Stomp. 1. ®ib. am
27. 3uli fertig erftettt, trtoburd) ber SSerîeljr bon g-rcibnrg-ißlaffepen nadj ©angernPoben fontie
Sfutpauä ©cbtocfelbergbab toieberum ïjergefteïït ift. («ppot. SDUtijetm, scfuuiu-,;ontnivg.)

ftellen toirb unb aud) bafür beforgt ift,
baß bie ftörbe ic. ait bie Stbfenber 31t-
rüdgefanbt roerben. —

Das neue Slblontmen 3ioifcben ber
Sdjroei3 unb Deutfcblanb ift nunmehr ra=
tifi3iert roorben. ©s läuft bis 311m 30.
SIpril 1908 mit betn beibfeitigen ©echte,
bas llebereinfommen mit zweimonatlicher
grift auf ©tonatsenbe 3U tünbigen. Durch
bas Slbfommen bat Deuifdjlanb teine
Berpflidjtuug übernommen, uns bie
roidjtigften ©robulte,. 5to!)le, ©ifen unb
Stahl, 3U liefern, ©s erteilt aber SIus=
fubrbetoilligungen für monatlich 200,000
Donnen 5t 0 b I e unb 19,000 Donnen
©ifen unb Stahl. Der ©reis für bie
5tol)Ie beträgt bis 30. SIpril 1918
gr. 90.— für bie Donne (Steuer inbe=
griffen), gür ©ifen unb Stahl finb bie
©reife um runb 50 % erhöbt roorben.
Die Sdjtoeis gemährt Deutfcblanb einen
©tonatslrebit, ber bei einer fiiefe»
rung oon, 200,000 Donnen 5tof)Ie 20
©tillionen granien beträgt, fiiefert
Deutfcblanb aber 3. 23. nur 100,000 Don»
neu, fo beträgt ber 5trebit nur 41/2
©tillionen, bei 150,000 Donnen 11,5
©tillionen unb nur bei 200,000 Donnen
20 ©tillionen. ©rfolgt aber umgelebrt
bie 5lrebitgewäbrung nicht in ber oor=
gefebenen äßeife, fo tritt eine ©rböbung

bcr 5xoI)ienpreife ein. SIIs Sicherheit für
ben gemährten ilrebit oerpfänbet bas
Deutfdje ©eich ber Sdjmei3 erftllaffige
Ôppotbefarpfanbbriefe. Die Slüdsablung
bes 51rebites erfolgt in neun SRonats=
raten, deren erfte am 31. Oltobcr 1920
fällig ift. Slußer den genannten Slrtileln
foil Deutfd)Ianb ber Sdjroei3 erhebliche
©tengen 51unftbiinger, bann 3uder, Sä=
mereien, Stroh, 23ett3in, 3tnl unb 3inl=
probufte liefern. SIIs fchmciserifdje fiie=
ferungen finb oorgefeben: SRildjprobuIte,
ca. 10,000 Stiid Biel), Sdiololabe unb
gruebttonferoen, en. aud) frifdfes Dbft,
aber alles in bebeutenb rebU3ierten 9Jten=
gen. Sd)Iießlid) routbe nod) bie Slusfubr
0011 5IriegsmateriaI geregelt. —

SJiit dem Drud ber Brotlarte ift be^

gönnen morben. Sie mirb ein 3iemlid)
breiter Streifen aus ftarlem ©apier fein,
ber in nier Blätter eingeteilt ift. Sie
ift nur auf einer Seite bebrudt, für einen
©tonat gültig unb nid)t übertragbar.
Die Slbfcbnitte erlauben bem Dräger,
Brot 311 25, 50 ober 250 ©ramm 311

laufen, je nachbem er es 3U Saufe ober
im Sßirtsbaus ißt. SBer feinen ©oupon
für bas Sittel)! (500 ©ramm int ©tonnt)
nicht benübt, lann bafür 650 ©ramm
Brot laufen, ©eute, roeldje bie Schröck
burdjreifen, erhalten beim Betreten des
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Nr. Z6 — 1917 Nivelles kwîî à „IZerner Woche m^Wott unâ KIM" äen 8. Zeptemder

lîègcnsonnlag.
Trübe blickt der Tag iu's Fenster;
Nebel schleichen wie Gespenster;
Lant und lauter rauscht der Bach

Regen plätschert auf dem Dach.

Menschen schreiten durch die Straßen,
Brummend über alle Maßen,
Kläglich tönt ihr „Oh!" und „Ach!",
Regen plätschert auf dem Dach,

Ich dagegen kann noch scherzen,

Denn in meinem tiefsten Herzen

Ist ein Sonnenscheinchen wach

Regen plätschert auf dein Dach,

Jakob Howald.

Die amtliche Stempelung durch das
eidg. Gold- und Silberamt umfaßte im
Monat August 1917 folgende Ziffern:
317 Platingehäuse, 56,699 Gold- und
241,609 Silbergehäuse. ^

Bekanntlich wurde an Deutschland und
Frankreich das Gesuch gerichtet, das tag-
liche Kostgeld der internierten Soldaten
von 4 auf 5 Franken zu erhöhen, um
bei den gegenwärtig hohen Lebensmittel-
preisen wenigstens einigermaßen auf seine
Kosten zu kommen. Deutschland hat dem
Gesuch mit rückwitkender Kraft auf den
1. Januar 1917 entsprochen. Es leistete
dafür eine Nachzahlung von 1O Mi!-
lionen Franken. Frankreich dagegen hat
dem Gesuche bisher nicht entsprochen.
Nun sollen die schweizerischen Hoteliers
beschlossen haben, den internierten Fran-
zosen Kost und Logis zu künden. —

An einem Schlaganfall ist am 4. Sep-
tember in Delsberg der Kommandam
der 2. Division der schweizerischen Ar-
mee, Herr Oberst de Loys, gestorben. ^

Die schweiz. Bundesbahnen beabsichti-
gen ein neues Anleihen in der Höhe, von
100 Millionen Franken, auf drei Iahre
lautend, zu einem Zinsfuß von 4 G ».»,

aufzunehmen. Das Geld soll zur Kon-
solidierung gewisser schweifender Schul-
den verwendet werde!:. —

Unsern Truppen an der Grenze, die
zum Teil in recht obstarmen Orten ste-
hen, kann mit Obstsendungen eine große
Freude gemacht werden. Wer Obst oder
auch Gemüse zu vergeben hat, wendet
sich am besten an die Vereinigung ,,Zwi-
scheu Licht" in Basel, die den betreffenden
Spendern Gratistransportscheine aus-

O s,--'

vie neue liotlnntlernbriiclce über die Sense mit potübergang und ilmgeläncle.

Bekantlich ist die alte Brücke am 9, Juni dieses Jahres einer Wasserkatastrophe im Gebiet der
Sense zum Opfer gefallen. Die neue Brücke wurde von Sappcuren der II, Komp. 1, Div, am
27, Juli fertig erstellt, wodurch der Verkehr von Frcibnrg-Plaffeyen nach Sangernboden sowie
Kurhaus Schwcfelbergbad wiederum hergestellt ist, Muhcim, Schwcir.zrnburg.)

stellen wird und auch dafür besorgt ist,
daß die Körbe w. an die Absender zu-
rückgesandt werden. —

Das neue Abkommen zwischen der
Schweiz und Deutschland ist nunmehr ra-
tifiziert worden. Es läuft bis zum 30.
April 1903 mit dem beidseitigen Rechte,
das Uebereinkommen mit zweimonatlicher
Frist auf Monatsende zu kündigen. Durch
das Abkommen hat Deutschland keine
Verpflichtung übernommen, uns die
wichtigsten Produkte,, Kohle, Eisen und
Stahl, zu liefern. Es erteilt aber Aus-
fuhrbewilligungen für monatlich 200,000
Tonnen Kohle und 19,000 Tonnen
Eisen und Stahl. Der Preis für die
Kohle beträgt bis 30. April 1913 ^
Fr. 90.^- für die Tonne (Steuer inbe-
griffen). Für Eisen und Stahl sind die
Preise um rund 50 erhöht worden.
Die Schweiz gewährt Deutschland einen
M 0 n a t s k r e d it, der bei einer Liefe-
rung von. 200,000 Tonnen Kohle 20
Millionen Franken beträgt. Liefert
Deutschland aber z. B. nur 100,000 Ton-
nen, so beträgt der Kredit nur 4 Vs

Millionen, bei 150,000 Tonnen --- 11,5
Millionen und nur bei 200,000 Tonnen
20 Millionen. Erfolgt aber umgekehrt
die Kreditgewährung nicht in der vor-
gesehenen Weise, so tritt eine Erhöhung

der Kohlenpreise ein. AIs Sicherheit für
den gewährten Kredit verpfändet das
Deutsche Reich der Schweiz erstklassige
Hppothekarpfandbriefe. Die Rückzahlung
des Kredites erfolgt in neun Monats-
raten, deren erste am 31. Oktober 1920
fällig ist. Außer den genannten Artikeln
soll Deutschland der Schweiz erhebliche
Mengen Kunstdünger, dann Zucker, Sä-
mereien, Stroh, Benzin, Zink und Zink-
Produkte liefern. Als schweizerische Lie-
ferungen sind vorgesehen: Milchprodukte,
ca. 10,000 Stück Vieh, Schokolade und
Fruchtkonserven, ev. auch frisches Obst,
aber alles in bedeutend reduzierten Men-
gen. Schließlich wurde noch die Ausfuhr
von Kriegsmaterial geregelt.

Mit dem Druck der Brotkarte ist be-
gönnen morden. Sie wird ein ziemlich
breiter Streifen aus starkem Papier sein,
der in vier Blätter eingeteilt ist. Sie
ist nur auf einer Seite bedruckt, für einen
Monat gültig und nicht übertragbar.
Die Abschnitte erlauben dem Träger,
Brot zu 25, 50 oder 250 Gramm zu
kaufen, je nachdem er es zu Hause oder
im Wirtshaus ißt. Wer seinen Coupon
für das Mehl (500 Gramm im Monat)
nicht benützt, kann dafür 650 Gramm
Brot kaufen. Leute, welche die Schweiz
durchreisen, erhalten beim Betreten des
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fdjtoeherifdjen ©ebietes befonbere üar»
ten. —

©Sir haben bemnäcbft bie ©rhöbung
fämtlidjier ©ofttaren su ertoarten. —

Die oor btei 3abren nom Sunbesrat
gegrünbete Sdjroeh. Darlebenstaffe er»
äielte im legten ©efdjäftsjahr einen
©ruttogeroinn non 1,460,755 Shanfen
unb einen ©eingeroimt oon 1,381,920
Staufen. —

©ad) bert 3eitungsberid)ten follen in
ihre heimat surüdfebrenbe beuifdje 3n=
ternierte untfangreidien Schmuggel ba=
burd) getrieben haben, bafe fie ©eifefof»
fer mit Doppelböben benübten, um biete
mit ousfubroerbotenen ©Saren auf3ufül=
Ien. Sei gröberen ©btransporten feien
fo äaBIreidje folcfje Dralle aufgebedt toor»
ben, bafe auf eine regelrechte Schmuggel»
organifation g-efdjloffen iner bert müffe.
Soldje, unfer ßanb cinpfinblidj fdjäbi»
genbe ©tanipulationen fiub toahrlidj
fdjledjte Danfesbeseugungen für bie gut»
mütige Sdjtoeh. —

©n Stelle bes 31tm ©efanbten nach
©aris gemäBIten foerrn Dr. 21. Dunant,
Beftimmte ber ©unbesrat 311m ßeiter ber
©bteilung für ©usroärtiges im fd)roei3.
©olitifdjen Departement, <ç>errn Bega»
tionsrat Dr. iur. ©araoicini, 3ur3cit bei
ber fd)tcei3. ©efanbtfdjaft in Bonbon. —

©nr ©olitifdjen Departement wirb
burdj ©unbesratsbefdjlufe eine befonbere
Abteilung für bas 3nterniertentoefen er»
rid)tet unb 311 beren ßeiter ßverr Bega»
tionsrat Dr. be ©urt), ©bjuntt bes
©Befê ber ©usto artigen ©bteilung, er»
nannt. —

©m 27. ©uguft Bat in ©3afI)ington
herr ©îinifter Sutler bent ©räfibenten
ber ©ereinigten Staaten ©méritas fein
©eglaubigungsfchreiben überreicht. Da»
mit Bat er offhiell bie fyuuttionen als
feb'toeijerifdjer ©efanbter übernommen. —

f 3aïob ©Ilcmaitit,
gern, ©qt bes Cberfimmentals.

,,Doïtor ©Ilemann ift geftorben." ©Is
am ©torgen bes 8. ©uguft biefe Drauer»
botfdjaft burd) bas fdpnude Dorf 3mei=
fimmen lief, tonnte unb wollte oorerft
niemanb baran glauben. Der roetter»
fefte fianbbottor, ber tempcramentoolle
©tann mit BoBer Stirn unb tlarent ©lid,
Dag für Dag roähreub faft oier 3abr=
3eBnten Bier oben feines mübeoollen Se»
rufes roartenb, er burfte uns nidjt fo
fd)ucll oerlaffen. ©Sir alle roaren ibm
noch fo fiel Dant fdjulbig. Unb bod)
mar leiber bie Drauerbotfd>aft tuaBr.
©ad) tur3em ItniooBIfein oerfdjieb 3atob
©Ilemann am 8. ©uguft morgens Balb
eicht Uhr an einet foeqläbmung in feinem
frcunblidjen, blumenreichen heim broben
atn Dfufee bes ,,5tild)ftalbens" im ©Iter
oon etroas über 67 3aB'ren.

3atob ©Ilemann tourbe am 18. ©teiq
1850 als SoBn geadjteter, fleißiger
Banbleute in ©robei bei St. Stephan
geboren. Der ©ater befleibete lange

3aBre in toiirbiger ©Seife bie oerant»
roortungscolte Stelle eines ©mtsridjters.
Der junge 3atob befuchte bie ©rimar»
fd)ule in St. StcpBan, fpäter bie Se»
tunbarfdjule in ©lanfenburg bei 3toei»
fimmen, mar Bier ein geliebter Schüler

f 3afob ©llcmttitit.

unferes ©Itmeifters Daoib ©empeler fei.,
begab fid) nach ©ern unb bereitete fid)
auf ber Bantonsfdjuie 311m ©efudje ber
Unioerfität 00t. ©Is toaderer Stubio
Bulbigte ©Ilemann bem ©Sorte: ,,©3er
lein tüchtiger 3nbianer mar, wirb aud)
lein richtiger ©entleman."

©ad) grünblichen Dfad)ftubien in Sern
unb SRiindjen unb nad) rooBIbeftanbenem
Staatseramen lief) fid) ber junge ©r)t
in ©ütbi im ft. gallifdjen ©Beintal nie»
ber. ©afd) gemann er fid) Bier bas ©er»
trauen ber ©enölterung. 3n ©ütbi fanb
er aud) in Fräulein ©life hanfelmann
feine fpätere treue ©attin.

Den roafd)äd)ten Simmentaler 30g es
aber nad) feinem fdjönen heimaftale 31t»

riid. ©Is ©adjfoïger bes beliebten Dr.
©au fei. tarn ©Ilemann 1881 nad) 3toei»
fimmen. ©uf feinem freunblidjen ©e=
fidjte bradjte er als ©rinnerung an ben
aufreibenben ©eruf in feinem erften ©3ir=
fungstreife bie Spuren einer ©Intern»
epibemie mit. Bange 3eit mar ©Ilemann
ber ein3ige Birst im gamen Dberfim»
mental. ©SäBrenb eines 9©enfd)enalters
[teilte er Bier fein ©3iffett unb Bönnen
in oorbilblidjer ©Seife, oBne ©nfeBen ber
©erfon, in ben Dienft ber Dalfdjaft.
©ein ©Seg mar ibm 3U weit, feine
Stunbe ber ©ad)t 3U fpät, toenn es galt,
einer fd)toer leibenben ©atientin, einem
Bilflofen Stranlen hilfe 3U bringen. Of=
fen unb ehrlich, aud) einmal ettoa ein
toenig berb, bod) immer ungefünftelt, flar
unb toabr, ging ber pflichtgetreue Birst
feinen ©Seg. Dem geliebten heimattale
blieb ©Ilemann treu, menn er aud) nicht
immer Dant ernten burfte für all bas
ffiute, bas er angeftrebt unb 3um groben
Deil er3ielt batte.

©Is in fpäteren 3abren bie ©rbeit
aÏÏ3U reid) tourbe, als fidj in 3meifim=
men ein 3toeiter unb britter Btr3t nieber»
liefîen, 30g fid) ©Ilemann mebr unb mebr
auf bie ©ebanblung innerer Slranf»
Beiten surüd unb überliefe bie ©birurgie
ben 3üngern ©esfulaps ber mobernen

S^ule. Dodj toufete fidj ber erfahrene
©r3t allfeitiges ©ertrauen bis in feine
lefeten Stunben 3U fichern. Blicht nur
oon jebemJDrt bes Oberfimmentals, audj
aus bem Saanenlanbe, oon ©blanbfdjen
unb fogar aus bem freiburgifdjen 3aun
tlopften heilungfudjenbe an feine Düre.

herr 3afob 9IIIemann oerbient bert
bleibenben Danf unb^bie bobe ©jrer»
fennung oorab feines toimmentals. toin»
nig toar bie lefete ©ufeeftätte bes ©er»
ftorbenen mit ©lumen unb Stränden ge=
fdjmüdt. Unter lefetern 3eid)nete fidj aus
ber Siran) bes Corps d'Alpigenia unb
ber ©ruppe: Les officiers et sous-offi-
ciers français internés de la Gruyère.
Diefe eBrte mit ihrer ©Sibmung aud) ben
einsigen SoBn bes ©erblichenen, ben Bod)»
geachteten Birgt unb beseitigen ©lab»
lomrnanbanten in ©ulle. 3n ber Bird)e
in 3meifimmen banlte in einfadjern, ftim»
mungsoollem fiiebe bie Sefunbarfdjule
iferem langjährigen, oerbienten ©omrnif»
fionsmitgliebe, bas oft bem espruebe ge=
folgt: „ßafe beine littfe .§anb nicht toif»
fen, roas bie rechte tut!"

©in Beben, reid) an Blrbcit, reid) an
©rfolg, ift mit bem hinfdjieb 3afob ©I»
lemanns abgefdjloffen.

3. 0. ©rünigen.

3n ben oerfügbaren ©äumen bes
Sd)uIBaufes ©latlen bei 3nlerlalen tourbe
eine filiale ber Xthrfteinfabrit errichtet,
oon ber fid) bie ©eoölferuttg gute Se»
fchäftigung ber burd) bie lahmgelegte
hotelinbuftrie freigeutorbenen Blrbeits»
fräfte oerfprid)t. —

Der 1892 gegrünbete bernifhe ßebrer»
oerein bat 32 Hnterfeftionen (3abres=
Beitrag: 7 Staufen). Die ©innabmen
pro 1916/17 betrugen $r. 27,963.20.
Seine ©usgaben an llnterftüfeungen,
Setretariat, 3orrefponben3blatt, ©edjts»
fdjufe unb 3nteroentionen beliefert fid)
auf f5r. 31,349.63. — ©usgabenüber»
fchufe: gr. 3385.83. -©ergangenen Sonntag fanb itt ©iel
unter bem ©orfife oon Dr. ©Ifreb ©i»
beaub, ©boofat unb ©roferat in ©run»
trut, eine ©erfammlung juraffifcher ©ür=
ger ftatt, bie ein „Stomitee für bie
Schaffung bes Stantons 3ura" ernannte,
©räfibent bes Komitees ift Dr. ©ber»
barbt, ©rofeffor in St. 3mmer. lieber»
baupt roiegen in bem ernannten Homitee
fonberbarer BBeife bie beutfdjfcbroeheri»
fdhen ©amen oor. —

3n SlSorb wirb mit hochbrud an ber
©ollenbung ber bernifd)en ©rofemofterei
gearbeitet. Heber 100 ©rbeiter fd)affen
teilweife aud) bes ©adjts, um bas ©e=

bäube unb bie ©inridjtungen fertig 3u
ftellen, ba bie ©tofterei fd)on mit ber
nädjften Dbftreife bem ©etrieb überge»
Ben toerben foil. —

3n ©eterlingen fam beim ©uslaben
eines beutfdjen ©ritettroagens in einem
hol30erfd)Iag perftedt ein fran3öfifd)er
Solbat 3um ©orfdjein, ber 5 Dage *in
biefer ©efangenfd)aft 3ugebrad)t hatte,
aber bod) beilsfrof) toar, ber anbern.
wirtlichen ©efangenfd>ctft in Deutfchlanb
entronnen 311 fein, ©r rourbe nad) Bau»
faune übergeführt. —

Die ©tofterei ©tüufingen tann pro
1916 eine Dioibenbe oon 8 °/o ausbe»
3ablen, ein 3eidjen, bafe bas SR often
rentiert. —
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schweizerischen Gebietes besondere Kar-
ten. —

Wir haben demnächst die Erhöhung
sämtlicher Posttaren zu erwarten. ^

Die vor drei Jahren vom Bundesrat
gegründete Schweiz. Darlehenskasse er-
zielte im letzten Geschäftsjahr einen
Bruttogewinn von 1,460,755 Franken
und einen Reingewinn von 1,331,920
Franken.

Nach den Zeitungsberichten sollen in
ihre Heimat zurückkehrende deutsche In-
ternierte umfangreichen Schmuggel da-
durch getrieben haben, dasz sie Reisekof-
fer mit Doppelböden benützten, um diese
mit ausfuhrverbotenen Waren aufzufül-
len. Bei größeren Abtransporten seien
so zahlreiche solche Fälle aufgedeckt war-
den, daß auf eine regelrechte Schmuggel-
organisation geschlossen werden müsse.
Solche, unser Land empfindlich schädi-
gende Manipulationen sind wahrlich
schlechte Dankesbezeugungen für die gut-
mütige Schweiz. -

An Stelle des zum Gesandten nach
Paris gewählten Herrn Dr. A. Dunant,
bestimmte der Bundesrat zum Leiter der
Abteilung für Auswärtiges im schweiz.
Politischen Departement. Herrn Lega-
tionsrat Dr. jur. Paravicini, zurzeit bei
der schweiz. Gesandtschaft in London. —

Am Politischen Departement wird
durch Bundesratsbeschluß eine besondere
Abteilung für das Jnterniertenwesen er-
richtet und zu deren Leiter Herr Lega-
tionsrat Dr. de Purp, Adjunkt des
Chefs der Auswärtigen Abteilung, er-
nannt. ^

Am 27. August hat in Washington
Herr Minister Sulzer dem Präsidenten
der Bereinigten Staaten Amerikas sein
Beglaubigungsschreiben überreicht. Da-
mit hat er offiziell die Funktionen als
schweizerischer Gesandter übernommen.

f Jakob Allemann,
gew. Arzt des Obersimmentals.

,,Doktor Allemann ist gestorben." Als
am Morgen des 8. August diese Trauer-
botschaft durch das schmucke Dorf Zwei-
simmen lief, konnte und wollte vorerst
niemand daran glauben. Der wetter-
feste Landdoktor, der temperamentvolle
Mann mit hoher Stirn und klarem Blick,
Tag für Tag während fast vier Jahr-
zehnten hier oben seines mühevollen Be-
rufes wartend, er durfte uns nicht so

schnell verlassen. Wir alle waren ihm
noch so viel Dank schuldig. Und doch
war leider die Trauerbotschaft wahr.
Nach kurzem Unwohlsein verschied Jakob
Allemann am 8. August morgens halb
acht Uhr an einer Herzlähmung in seinem
freundlichen, blumenreichen Heim droben
am Fuße des „Kilchstaldens" im Alter
von etwas über 67 Jahren.

Jakob Allemann wurde am 18. März
1350 als Sohn geachteter, fleißiger
Landleute in Erodei bei St. Stephan
geboren. Der Vater bekleidete lange

Jahre in würdiger Weise die verant-
wortungsvolle Stelle eines Amtsrichters.
Der junge Jakob besuchte die Primär-
schule in St. Stephan, später die Se-
kundarschule in Blankenburg bei Zwei-
simmen, war hier ein geliebter Schüler

ch Jakob Allemami.

unseres Altmeisters David Eempeler sel.,
begab sich nach Bern und bereitete sich

auf der Kantonsschule zum Besuche der
Universität vor. Als wackerer Studio
huldigte Allemann dem Worte: „Wer
kein tüchtiger Indianer war, wird auch
kein richtiger Gentleman."

Nach gründlichen Fachstudien in Bern
und München und nach Wohlbestandenem
Staatseramen ließ sich der junge Arzt
in Nüthi im st. gallischen Nheintal nie-
der. Rasch gewann er sich hier das Ver-
trauen der Bevölkerung. In Rüthi fand
er auch in Fräulein Elise Hanselmann
seine spätere treue Gattin.

Den waschächten Simmentaler zog es
aber nach seinem schönen Heimattale zu-
rück. Als Nachfolger des beliebten Dr.
Rau sel. kam Allemann 1881 nach Zwei-
simmen. Auf seinem freundlichen Ee-
sichte brachte er als Erinnerung an den
aufreibenden Beruf in seinem ersten Wir-
kungskreise die Spuren einer Blatern-
epidemie mit. Lange Zeit war Allemann
der einzige Arzt im ganzen Obersim-
mental. Während eines Menschenalters
stellte er hier sein Wissen und Können
in vorbildlicher Weise, ohne Ansehen der
Person, in den Dienst der Talschaft.
Kein Weg war ihm zu weit, keine
Stunde der Nacht zu spät, wenn es galt,
einer schwer leidenden Patientin, einem
hilflosen Kranken Hilfe zu bringen. Of-
fen und ehrlich, auch einmal etwa ein
wenig derb, doch immer ungekünstelt, klar
und wahr, ging der pflichtgetreue Arzt
seinen Weg. Dem geliebten Heimattale
blieb Allemann treu, wenn er auch nicht
immer Dank ernten durfte für all das
Gute, das er angestrebt und zum großen
Teil erzielt hatte.

Als in späteren Jahren die Arbeit
allzu reich wurde, als sich in Zweisim-
men ein zweiter und dritter Arzt nieder-
ließen, zog sich Allemann mehr und mehr
auf die Behandlung innerer Krank-
heiten zurück und überließ die Chirurgie
den Jüngern Aeskulaps der modernen

Schule. Doch wußte sich der erfahrene
Arzt allseitiges Vertrauen bis in seine
letzten Stunden zu sichern. Nicht nur
von jedem Ort des Obersimmentals. auch
aus dem Saanenlande, von Abländschen
und sogar aus dem freiburgischen Jaun
klopften Heilungsuchende an seine Türe.

Herr Jakob Nllemann verdient den
bleibenden Dank und die hohe Aner-
kennung vorab seines ^-immentals. ^in-
nig war die letzte Ruhestätte des Ver-
storbenen mit Blumen und Kränzen ge-
schmückt. Unter letztern zeichnete sich aus
der Kranz des Coips ck'/VlpiAeà und
der Gruppe: Los okkiciers et sous-okki-
oieis krancà internes cle la Oruvère.
Diese ehrte mit ihrer Widmung auch den
einzigen Sohn des Verblichenen, den hoch-
geachteten Arzt und derzeitigen Platz-
kommandanten in Bulle. In der Kirche
in Zweisimmen dankte in einfachem, stim-
mungsvollem Liede die Sekundärschule
ihrem langjährigen, verdienten Kommis-
sionsmitgliede, das oft dem Spruche ge-
folgt: „Laß deine linke Hand nicht wis-
sen, was die rechte tut!"

Ein Leben, reich an Arbeit, reich an
Erfolg, ist mit dem Hinschied Jakob Al-
lemanns abgeschlossen.

I. v. Grünigen.

In den verfügbaren Räumen des
Schulhauses Matten bei Jnlerlaken wurde
eine Filiale der Uhrsteinfabrik errichtet,
von der sich die Bevölkerung gute Be-
schäftigung der durch die lahmgelegte
Hotelindustrie freigewordenen Arbeits-
Iräfte verspricht. —

Der 1392 gegründete bernische Lehrer-
verein hat 32 Untersektionen (Jahres-
beitrag: 7 Franken). Die Einnahmen
pro 1916/17 betrugen Fr. 27,963.20.
Seine Ausgaben an Unterstützungen,
Sekretariat, Korrespondenzblatt, Rechts-
schütz und Interventionen beliefen sich

auf Fr. 31,349.63. ^ Ausgabenüber-
schuß: Fr. 3335.83. -Vergangenen Sonntag fand in Viel
unter dem Vorsitz von Dr. Alfred Ri-
beaud, Advokat und Eroßrat in Prun-
trut, eine Versammlung jurassischer Bür-
ger statt, die ein „Komitee für die
Schaffung des Kantons Jura" ernannte.
Präsident des Komitees ist Dr. Eber-
hardt, Professor in St. Immer. Ueber-
Haupt wiegen in dem ernannten Komitee
sonderbarer Weise die deutschschweizeri-
schen Namen vor. —

In Worb wird mit Hochdruck an der
Vollendung der bernischen Großmosterei
gearbeitet. Ueber 100 Arbeiter schaffen
teilweise auch des Nachts, um das Ge-
bäude und die Einrichtungen fertig zu
stellen, da die Mosterei schon mit der
nächsten Obstreife dem Betrieb überge-
ben werden soll. ^

In Peterlingen kam beim Ausladen
eines deutschen Brikettwagens in einem
Holzverschlag versteckt ein französischer
Soldat zum Vorschein, der 5 Tage ün
dieser Gefangenschaft zugebracht hatte,
aber doch heilsfroh war, der andern,
wirklichen Gefangenschaft in Deutschland
entronnen zu sein. Er wurde nach Lau-
sänne übergeführt. ^

Die Mosterei Münsingen kann pro
1916 eine Dividende von 3 «/» ausbe-
zahlen, ein Zeichen, daß das Mosten
rentiert. —
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Der bernifdje Kegierungsrat Bat bie
Verfügung erlaffen, bah im gan3en ©e=
biet bes Kantons Sern untfaffenbe ©r=
bebungen über ben .Soblenbebarf unb
bie 3obtencorräte gemacht werben. Ktle
foausbaltungen, 2tnftatten, 2Birtfdjaften,
©aftböfe, Sermaltungen, fowie alle ffie»

fcbäftsbetriebe irgenbwelcher Krt haben
ben fragenben Seamten jebe Kustunft
über 3of)Ienoorräte unb ben .Sohlen»
bebarf für ben tommenben 2Binter 3U

erteilen, unb guiar wahrheitsgetreu, wenn
fie nicht eine Suhe bis 311 ,10,000 gran»
ten unb eine ©efangnisftrafe bis 3a 3
Stonaten gewärtigen wollen. —

Die bernifdje SBinfetriebftiftung forgt
3ur3eit für 3wei 3noaIibe, 56 2Bitwen,
170 ilinber unb 50 ©Itern. —

Der bernifdpe Kegierungsrat bat fob
genbe iDödjftpreifc für Srennbol3 feft»
gefebt: Suchenfpälten per Ster 25—28
granten, Sucbenrunbbobi gr. 23—25,
Daunenfpälten unb grobes Kunbbohs Sr.
21—23, ïannenrunbbol3 mit 8—12 3en»
timeter Durdjmeffer Sr. 18, Schwarten»
bol3 Sr. 15—17. Die Sreife oerfteben
fid): für Sols franto auf ber nädjftett
Station eingelaben ober, bei amtäberttb
gleicher ©ntfernung, 3um tgaufe bes Sep
brauebers geliefert. Sie treten fofort in
3raft. —

Kädjften Sonntag ben 9. September
finbet in Dbun ber bernifdje .Santonal»
turtrtag ftatt, an bem im gan3en 54
Settionen mit 3ufantnten 1500 Durnern
teitnebmen werben. Sin ©injelmettfampf
werben 248 tdunftturner, 158 Kational»
turner unb 306 Durner für Soltstüm»
liebes Durnen teilnehmen. Kb Sern oer»
tebrt ein ©rira3tig morgens 4 Uhr 15,
Kntunft in Dbun 5 Uhr 15. ©brenpräfi»
benten bes Seftes finb bie Serren Ke=
gierungsrat fiobner unb ©emeinbepräfi»
bent £0113 in Dbun. —

Die 3ufti3= unb SoIi3eiabteiIung bes
£ebensmitielamtes in Sern ift tantonale
3entralftetle 3ur Selämpfung bes 2Bu»

djers im .Santon Sern. Stitteilungen
oon Kmtsftellen unb Srioaten über
£>amfterei, 2Bud)erei unb ioödjftpreife»
Übertretungen werben bort entgegenge»
nommen unb weitergeleitet. Die gleidje
Kmtsftelte ift aud) Ueberwacbungs» unb
.Sontrollftelle über ben SoIl3ug ber
Äriegsoerorbnung, foweit fie bie £ebens=
mittel unb anbere wichtige Krtitel be=

treffen. —

f ©ottfrieb Sogt=Köfd),
gew. Üan3leifetretär ber Ober3oII=

birettion.
Der unerbittliche Dob bat wieber eine

tiefe 2Bun.be gefdjlagen, inbem er einen
geliebten, herzensguten Satnilienoater,
einen 3uocrIäffigen, treuen Seamten unb
einen greunb oon golblautercm ©ba»
ratter babingerafft bat.

Knlählid; ber Seetbigung unferes lie»
ben ©ottfrieb Sogt, bat £>err Sfarrer
Kpfer beffen £eben oerglidjen mit einem
febönen Sommertag. Seim Sonnenauf»

gang leichte Kebelwöltlein, bann tlar»
blauer Gimmel unb warmer, beller
Sonnenfdjein, auf ben Kbenb bann aber
fdjwaqe ©ewitterwolten mit jähem

f ©ottfrieb Sogt=Köfcb.

Slitje, bumpfem Donnerrollen unb fdiwe»
rem èagelfdjlag. ©in treffenberes Silb
hätte bem £eid)engebet für ben lieben Da»
bingefebiebenen wabrlid) nicht 31t ©runbe
gelegt werben tonnen.

©ottfrieb Sogt würbe im 3abre
1856 in ©üttingen, im fdjöncn 3anton
Dburgau, an ben ©eftaben bes So»
benfees geboren. Stüh uerlor er feine
Stutter. Die Sdiwefter muhte an ihre
Stelle treten unb ben jüngften Sruber
crjieben helfen. 2Bäbrenb bie ©Itern unb
aud) bie beiben ältern Srüber fid) ber
£anbwirtfdjaft wibmeten, wenbete fid)
©ottfrieb Sogt bem 5\aufmannsftanbc
3U. ©r trat im 2llter oon 16 3abren
bei ber Sudjbaltung ber btefigen 2Baf»
fenfabrit als fiebrlitig ein. Später be=

gab er fid) 3ur fpracblidjen 2lusbilbung
nach ©enf, fobann fanb er eine stelle
im Stöbelgefd)äft 3acot in Sern unb
oon ba würbe er als Sudjbalter in einen
groben Stüljlenbetrieb in Kidenbad) bei
2BpI berufen. 3m 3abre 1886 nach
Sern 3urüdgetebrt, oerbeiratete fid)
greunb Sogt unb es fanb 3U gleicher
3eit feine ©rnennung 311m Seamten ber
eibg. DbersoIIbireftion ftatt.

©Itidlidje 3abre waren bem madern
jungen Sîanne nun befebieben. ©in ga=
milienleben 00II Sonnenfdjein, 00II fliehe
unb ©itte, eine feböne 3weite Seimat in
einem Serwanbtentreis, beffen 2tn g ebb»
rige ftets in beftem Serbältnis 311 einan»
ber ftanben unb beren 2BoI)I unb 2Bef)e
ihm fo febr am .<5er3ett lagen unb ba3ti
eine wobloerbiente angefebette Stellung
im Dienfte bes Saterlanbes.

©ottfrieb Sogt erfreute fidj aud) nad)
auhen als ein überall gerne gefebener,
geachteter Sürger unb wahrer, hinge»
benber greunb unb .SoIIegc allgemeiner
Seliebtbeit.

Sor ungefähr 4 3atjren erfd)ieneii nun
plöblid) bie ©ewitterwolten, bie ben fd)ö=
nen SoitnengIan3 oerbuntelten. ©ine
fdjwere Slagentrantbeit befiel ben an»
fcbeineitb terngefunben, ftarten Stann, ber
oorbex bas llrantfein nicht tannte. Drob
aller är3tlid)en Itunft unb ber aufopfern»
ben, liebeoollften Sflege feiner ©attin,

muhte ©ottfrieb Sogt im Kiter oon 61
3abren feiner Ärantbeit erliegen.

Die 3ablreid)e Seteiligung feiner
Sreunbe, Setamiten, Sorgefebten unb
ilollegen am £eid)enbe_gângnis, fotoie bie
prächtigen Slunten, bie ihm als lebter
©ruh oon allen Seiten gewibmet wur»
ben, haben ge3eigt, was ber Serftorbene
ihnen unb uns allen gewefen ift.

Dicf bewegten 5er3ens nehmen wir
oon bit' 2tbfd)ieb, greunb Sogt, fchlunt»
mere fanft, bit wirft beinen jjreuitbeu
unoergefjlid; bleiben.

Die Kbonnements»3eicbnungen für bie
neue Spie^eit bes Stabttheaters haben
begonnen unb 3«igcn eine red)t erfreuliche
Seteiligung. Das Sorbejugsred)! ber bis»
herigen 2lbonnenten bauert nur bis 31111t

10. September. Die neue opiel3eit be=

ginnt ©nbe biefes Sîonats, am 29. Sep»
tetnber. —

&err Srobft, Sitar ber römifdj=tatho=
lifdfett 3ird)e in Sern, hat oon ber ©ar=
negie»Stiftung eine filberne Uhr unb ein
©brenbiplont erhalten, weil er im 3uli
abbin in Safel einen Ritaben 00m Dobe
bes ©rtrintens aus bem Khein gerettet
hatte. — i ' M

Die Sern=3olIitofen=Sahn wirb beut»
nädjft ein neues Obligationen=2lnleihen
ooit Sr. 180,000.— aufnehmen. —

Der bisherige ©efanbte in ben Ser»
einigten Staaten, Scrr Dr. Kitter ift
biefer Dage in Sern eingetroffen uitb
hat fid) beim Suttbcsrat gemelbet. Sis
3U feiner Kbreife nad) bent £>aag wirb
er fid) einige 3cit in ber odjwei3 auf»
halten. —

Die fo3iaIbemDÎratifd)e Sartei hat bie
gegen Kationalrat ©riiiint eingeleitete
Itnterfudjung abgcfdjloffeit unb ift 3ur
Ueber3cugung gelangt, baff gegen £errtt
©rimtit nid)ts oorliege, bas ihn 3um
Ser3id)t auf feine 2Iemtcr oeranlaffen
tönnc. Die fiauterteit feiner Kbficijten
in ber bipfomatifdjen 2litgelegenheit fei
nicht 311 be3weifeln. —

Km 23. September nädlfthin finbet
in Sern ein SatrouiIIen=2BettIauf ftatt,
3U bent fid) bis jeht fd)on 300 Satrouil»
Iett angcmelbet haben. Um bie Sieger
mit ©aben bebenten 3U tönnen, wirb um
©hren=©aben in Sar unb Satura ge=
beten. Solche tonnen entweber auf Soft»
djet III 2032 einbe3at)lt ober bei Otto
Sd)är, Subenbergftrahe 10, abgegeben
werben. —

2Int 1. unb 2. September beging bie
Stetallharmonie Sern bie grier ihres
25jährigen Seftehens Sie feierte ben Kn»
Iah burd) 3wci idoitserte (illeinc Scban3e
unb Sierhübeli), fowie burd): ein geft»
effen mit 2tbenbunterhaltuitg int Sier»
hübeli. —

©egen 50 bernifdje Sutterhänbler wa=
reit lebte 2Bod)e oor ben Solijeiridjtet
gelabcn, tint fid) wegen Ueberfdjrcitiing
ber §öd)ftpreife 3U oerantworten. Durdj»
wegs madjtcn fie geltenb, fie hätten nodj
oiel höhere Sreife er3ielen tönnen, ba
bie Seilte oft gewillt feien, jebeit Sreis
311 3at)Ien, wenn fie nur Sutter erhatten
tönnen. Sämtliche würben mit einer
Suhe oon gr. 25.— bebad)t unb hatten
gr. 3.50 .Soften 3U 3al)len. ©in Sutter»
lieferant erhielt eine Suhe oon gr. 50
3iibittiert, ba er bie Sutter fdjon 311

teuer lieferte. —

viU

Der bernische Regierungsrat hat die
Verfügung erlassen, daß im ganzen Ge-
biet des Kantons Bern umfassende Er-
Hebungen über den Kohlenbedarf und
die Kohlenvorräte gemacht werden. Alle
Haushaltungen, Anstalten. Wirtschaften,
Easthöfe, Verwaltungen, sowie alle Ge-
schäftsbetriebe irgendwelcher Art haben
den fragenden Beamten jede Auskunft
über Kohlenvorräte und den Kohlen-
bedarf für den kommenden Winter zu
erteilen, und zwar wahrheitsgetreu, wenn
sie nicht eins Buhe bis zu .10,000 Fran-
ken und eine Gefängnisstrafe bis zu 3
Monaten gewärtigen wollen. —

Die bernische Winkelriedstiftung sorgt
zurzeit für zwei Invalide, 56 Witwen,
170 Kinder und 50 Eltern. —

Der bernische Regierungsrat hat fol-
gende Höchstpreise für Brennholz fest-
geseht: Buchenspälten per Ster 25—28
Franken. Buchenrundholz Fr. 23—25,
Tannenspälten und grobes Rundholz Fr.
21—23, Tannenrundholz mit 8—12 Zen-
timeter Durchmesser Fr. 18, Schwarten-
holz Fr. 15—17. Die Preise verstehen
sich für Holz franko auf der nächsten
Station eingeladen oder, bei annähernd
gleicher Entfernung, zum Hause des Ver-
brauchers geliefert. Sie treten sofort in
Kraft. —

Nächsten Sonntag den 9. September
findet in Thun der bernische Kantonal-
turntag statt, an dem im ganzen 54
Sektionen mit zusammen 1500 Turnern
teilnehmen werden. Am Einzelwettkampf
werden 248 Kunstturner, 158 National-
turner und 306 Turner für Bolkstüm-
liches Turnen teilnehmen. Ab Bern ver-
kehrt ein Ertrazug morgens 4 Uhr 15,
Ankunft in Thun 5 Uhr 15. Ehrenpräsi-
denten des Festes sind die Herren Re-
gierungsrat Lohner und Gemeindepräsi-
dent Lanz in Thun. —

Die Justiz- und Polizeiabteilung des
Lebensmittelamtes in Bern ist kantonale
Zentralstelle zur Bekämpfung des Wu-
chers im Kanton Bern. Mitteilungen
von Amtsstellen und Privaten über
Hamsterei, Wucherei und Höchstpreise-
Übertretungen werden dort entgegenge-
nommen und weitergeleitet. Die gleiche
Amtsstelle ist auch Ueberwachungs- und
Kontrollstelle über den Vollzug der
Kriegsverordnung, soweit sie die Lebens-
Mittel und andere wichtige Artikel be-
treffen. —

ch Gottfried Vogt-Rösch,
gew. Kanzleisekretär der Oberzoll-

direktion.

Der unerbittliche Tod hat wieder eine
tiefe Wunde geschlagen, indem er einen
geliebten, herzensguten Familienvater,
einen zuverlässigen, treuen Beamten und
einen Freund von goldlauterem Cha-
rakter dahingerafft hat.

Anläßlich der Beerdigung unseres lie-
ben Gottfried Vogt, hat Herr Pfarrer
Rpser dessen Leben verglichen^mit einem
schönen Sommertag. Beim Sonnenauf-

gang leichte Nebelwölklein, dann klar-
blauer Himmel und warmer, Heller
Sonnenschein, auf den Abend dann aber
schwarze Gewitterwolken mit jähem

ch Gottfried Vogt-Rösch.

Blitze, dumpfem Donnerrollen und schwe-
rem Hagelschlag. Ein treffenderes Bild
hätte dem Leichengebet für den lieben Da-
Hingeschiedenen wahrlich nicht zu Grunde
gelegt werden können.

Gottfried Vogt wurde im Jahre
1856 in Eüttingen, im schönen Kanton
Thurgau, an den Gestaden des Bo-
densees geboren. Früh verlor er seine
Mutter. Die Schwester mutzte an ihre
Stelle treten und den jüngsten Bruder
erziehen helfen. Während die Eltern und
auch die beiden ältern Brüder sich der
Landwirtschaft widmeten, wendete sich

Gottfried Vogt dem Kaufmannsstande
zu. Er trat im Alter von 16 Jahren
bei der Buchhaltung der hiesigen Was-
fenfabrik als Lehrling ein. Später be-
gab er sich zur sprachlichen Ausbildung
nach Genf, sodann fand er eine Stelle
im Möbelgeschäft Iacot in Bern und
von da wurde er als Buchhalter in einen
großen Mühlenbetrieb in Rickenbach bei
Wyl berufen. Im Jahre 1386 nach
Bern zurückgekehrt, verheiratete sich

Freund Vogt und es fand zu gleicher
Zeit seine Ernennung zum Beamten der
eidg. Oberzolldirektion statt.

Glückliche Jahre waren dem wackern
jungen Manne nun beschieden. Ein Fa-
milienleben voll Sonnenschein, voll Liebe
und Güte, eine schöne zweite Heimat in
einem Verwandtenkreis, dessen Angehö-
rige stets in bestem Verhältnis zu einan-
der standen und deren Wohl und Wehe
ihm so sehr am Herzen lagen und dazu
eine wohlverdiente angesehene Stellung
im Dienste des Vaterlandes.

Gottfried Vogt erfreute sich auch nach
außen als ein überall gerne gesehener,
geachteter Bürger und wahrer, hinge-
bender Freund und Kollege allgemeiner
Beliebtheit.

Vor ungefähr 4 Jahren erschienen nun
plötzlich die Gewitterwolken, die den schö-
nen Sonnenglanz verdunkelten. Eine
schwere Magenkrankheit befiel den an-
scheinend kerngesunden, starken Mann, der
vorher das Kranksein nicht kannte. Trotz
aller ärztlichen Kunst und der aufopfern-
den, liebevollsten Pflege seiner Gattin,

mußte Gottfried Vogt im Alter von 61
Jahren seiner Krankheit erliegen.

Die zahlreiche Beteiligung seiner
Freunde, Bekannten, Vorgesetzten und
Kollegen am Leichenbegängnis, sowie die
prächtigen Blumen, die ihm als letzter
Gruß von allen Seiten gewidmet wur-
den, haben gezeigt, was der Verstorbene
ihnen und uns allen gewesen ist.

Tief bewegten Herzens nehmen wir
von dir Abschied, Freund Vogt, schlum-
mere sanft, du wirst deinen Freunden
unvergeßlich bleiben.

Die Abonnements-Zeichnungen für die
neue Spielzeit des Stadttheaters haben
begonnen und zeigen eine recht erfreuliche
Beteiligung. Das Vorbezugsrecht der bis-
herigen Abonnenten dauert nur bis zum
10. September. Die neue Spielzeit be-
ginnt Ende dieses Monats, am 29. Sep-
tember. —

Herr Probst, Vikar der römisch-katho-
lischen Kirche in Bern, hat von der Car-
negie-Stiftung eine silberne Uhr und ein
Ehrendiplom erhalten, weil er im Juli
abhin in Basel einen Knaben vom Tode
des Ertrinkens aus dem Rhein gerettet
hatte. — ' >

Die Bern-Zollikofen-Bahn wird dem-
nächst ein neues Obligationen-Anleihen
von Fr. 180,000.— aufnehmen. —

Der bisherige Gesandte in den Ver-
einigten Staaten, Herr Dr. Ritter ist
dieser Tage in Bern eingetroffen und
hat sich beim Bundesrat gemeldet. Bis
zu seiner Abreise nach dem Haag wird
er sich einige Zeit in der Schweiz auf-
halten. —

Die sozialdemokratische Partei hat die
gegen Nationalrat Grimm eingeleitete
Untersuchung abgeschlossen und ist zur
Ueberzeugung gelangt, daß gegen Herrn
Grimm nichts vorliege, das ihn zum
Verzicht auf seine Aemter veranlassen
könne. Die Lauterkeit seiner Absichten
in der diplomatischen Angelegenheit sei
nicht zu bezweifeln. —

Am 23. September nächsthin findet
in Bern ein Patrouillen-Wettlauf statt,
zu dem sich bis jetzt schon 300 Patrouil-
len angemeldet haben. Um die Sieger
mit Gaben bedenken zu können, wird um
Ehren-Gaben in Bar und Natura ge-
beten. Solche können entweder auf Post-
chek III/2032 einbezahlt oder bei Otto
Schär, Bubenbergstraße 10, abgegeben
werden. —

Am 1. und 2. September beging die
Metallharmonie Bern die Feier ihres
25jährigen Bestehens Sie feierte den An-
laß durch zwei Konzerte (Kleine Schanze
und Bierhübeli), sowie durch ein Fest-
essen niit Abendunterhaltung im Bier-
hübeli. —

Gegen 50 bernische Butterhändler wa-
ren letzte Woche vor den Polizeirichter
geladen, um sich wegen Ueberschreitung
der Höchstpreise zu verantworten. Durch-
wegs machten sie geltend, sie hätten noch
viel höhere Preise erzielen können, da
die Leute oft gewillt seien, jeden Preis
zu zahlen, wenn sie nur Butter erhalten
können. Sämtliche wurden mit einer
Buße von Fr. 25.— bedacht und hatten
Fr. 3.50 Kosten zu zahlen. Ein Butter-
lieferant erhielt eine Buße von Fr. 50
zudiktiert, da er die Butter schon zu
teuer lieferte. —
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Herr IRegierungsrat Dr. ïfchnmi, ber
oom Hatibroerîer» urtb ©eroerbeoerein
Vern für bie nädjftc SRationatratsroahl
in Vorfchtag gebracht roerben foïlte, bat
eine Hanbibatur abgelehnt. —

Die Venter fianbroehrbataillone 134,
135, 136, bie feit bem 17. 3uli im Def»
fin ©rensroachtbienft oerfahen, finb lebten
SRittrood) nachmittag in ber Vunbesftabt
eingetroffen. —

Vont 3. September an toerbcn auf ber
StabtpoIHei, 3immer 21, gegen Vor»
roeifung ber ftänbigen 5tusroeistarten oon
halb 8 bis 12 Hbr mittags unb halb 2
bis 7 Hbr abeitbs folgcitbe .Harten 3um
Vc3tig non fiebensmitteln ausgegeben:
.Harten für Honferpierungs3iider (1600
©ramm pro Hopf), 3udertarte (600
©r. pro .Hopf); SHeisIarte (250 ©r. pro

$rieg unb trieben.
Die 51 n t m o r t SB i l f o n s auf bie

ffriebensnote bes Vapftes gibt in
einer bisher nicht erreichten Deutlidjteit
bie Vebingungen roieber, unter benen
pon Verbanblungen gefprocben toerben
tann. Sltt ficb bringt lein 53unit neue
51nfd)auuttgen. Die Slntroort enthält bie
fforberungen 3um erften StRal als atnt»
lid) belannt gegebene Vebingungen. Als
ausfdjlaggebeitb tonnen mir immer roie»
ber bie Varlnmentarifieumg Deutfd)»
lartbs betradjten; benn nur fo roirb bie
Demotratifierung bes Sleidjes oor fid)
gehen, es fei benn, SBilfoit motte auf
eine Veoolutiott int rtiffifcben Stil
rechnen, morauf er freilich nod) lange
marten tann. 3n ber fform fah bie Vote
lange nicht fo fdfroff aus, mie man nad)
ber erften, unooltftänbigen SBiebergabe
burd) bie èaoasagetitur ermarten tonnte.
Dort mar als roefentlid)er 53untt ber
Sah angeführt roorben: „3m gegenroär»
tigen ÜRoment, mo bie militärifdje Hage
fo ungtinftig für uns fteht, märe ber
ffriebensfchlub eine Dummheit." Es ift
möglich, bah bie ©criidjte über eigene
ffriebensfehritte 5Bilfons nicht gan3 aus
ber Hüft gegriffen finb. Sprechen boch
alte ^Berechnungen finan3ietler 5lrt and)
bei völliger Viebcrroerfuug Deutfçhlanbs
gegen bie ffortfebung ber ntilitärifchett
5lttionen unb f il r fofortigen Slbfdjluh
bes ffriebens. Dem gegenüber fällt bie
crnftliche Demotratifierung bes ffeinbes
nicht in Vetradjt. SBenn Amerifa ©a»
raittien erhält, baß Europa feine Hräfte
nicht roeiter im uferlofen SBettrüften er»
fchöpfen, fonbern _3ur Ver3iiifung bes
atneritanifchen Hapitals oerroenben mill,
bann roirb bie Stunbe für ben Abftblufe
bes Hrieges, auf bie SBilfoit mattet,
getommen fein. Darum bie 3uftimmung
31111t Vrojett einer Völterunion, mie fie
ber Vapft foroohl mie bie angIo=fran3öfi=
fdjeit So3iaIiften befürroorten.

3tt S rant reich finben anbauernb
Heilte 5lttionen auf grofîeu Veiten ber
gront ftatt: Deutfdje Eingriffe bei Heur»
tebife, bei 5)pern, ©rabentämpfe an ber
äRaas, an ber Aille, bei Hens, ohne
roefentlidje Verfdjiebung ber Hage. Die
großen Attionen haben bie SJtnnitions»
referooire unb bie Hräfte ber Vtann»
fdiaft fdiroer erfdjöpft, mehr nod) beim
Singreifer als beim Verteibiger. Die
Verforgttng leibet, menn fie auch: nid)t
unterbunben roerbeit tann, unter ber Vä=

Hopf), Vtaistarte (400 ©r. pro Hopf),
Vrottarten 3um Ve3ttg oon Vrot 3u
rebu3tertem greife. Voftfenbuitgeit erfol»
gen leine mehr, in 3utunft muffen bie
Harten jemeilen abgeholt roerben. —

Einem Slpotljeter oon Vern, beut aus
3ürid) ein gröberer Voften Antipprin
angeboten roorben mar, gelang es mit
Hilfe eines höheren VoIHeibeamten ein
Hager pharmaseutifdjer Artitel im SBerte
oon 140,000 ffrattten 311 befd)Iagnahmen.
Die SBaren roaren aus Deutfdjlanb nach
ber Sd)mei3 gefchmuggelt roorben. 3n
bie HCttgeIege 11f)eit finb ein Vumärte, 3roei
Deutfche unb 3mei Schwerer oerroidett,
bie ihrer Verurteilung entgegenfehen. —

Die freifinnig=bemotratifd)e Stabtrats»
frattion hat befdjloffcn, burd) eine bring»
lidje 3-Rotion ber (frage ber Vefolbungs»

tigteit ber H=Voote. Deutfche Verfehle
mclbett, bab 0011 ben 32 SVillionen ©e=
famttonuage ber Entente nun bie fedjste
9Riltion oerfentt fei. Es ift bie Vrutto»
3ahl. 3n ben englifd)eit Verid)ten roirb
bie 5tetto3aI)l baneben geftellt, um ein
für Englanb giinftigeres Verhältnis her»
aus 31t befomnten. Die Enblofigfeit ber
Hämpfe, bie Hnerfd)öpflid)teit ber beut»
fdjen Veferoen, bie Erwartung bes ffein»
bes infolge ber Veuoerforgung, bie int»
merroährenbe Datigteit ber beutfdjen
Druppett auf alten Hriegsfchauplatjen,
bie eigenen SBunben haben in ffrant»
reid) eine fehr grobe Ermübung gc3eitigt.
Die Dätigteit ber (friebensparteien seigt
fid) an ber hohen Erregung ber ilriegs»
preffe: Elemenceaus Eingriffe haben ben
Hriegsminifter 9Jtalop 3U ffall gebrad)t,
früher als man erroartete. Das bebeutet
eine Stärtung ber Hriegspartei unb ber
tReattion 3tigleid). Settfam, bab bie fran»
3öfifd)eit Hintsrepublitaner in benHriegs»
Parteien, bie angehlid) für ben Sieg bes
bemofratifd)en Vrin3ips in ber SBctt ein»
ftehen, eine ©efahr für bie Vepublit
int eigenen fianbe fehett! Die Oppofi»
tionspreffe in ffrantreid) ift über bert
ffall äRalops fehr neroös geroorben. Sie
betlagt, bab ein SRattn, ber nichts getan,
als roas bie ffotge feiner gut bemotra»
tifd)en ©efiitnung fei, besroegen aus ber
^Regierung geftoben roerbe. IRibot foil
roegen ber Demiffion feines Hricgsmi»
nifters fehr iiberrafht fein unb bett
Voften nur prooiforifd) befeben roollen,
um ben Vachfolger erft nad) guter Heber»
legung 3U roählen.

SRit bem Enbe ber SR ostauer»
tonfereit3 falten 3tifammen bie Ein»
nähme V i g a s burd) bie Deut»
fchen unb ber Vefd)Iub bes So»
oiet, © e n e r a I H 0 r n i 10 ro habe
3u bemiffionieren. Vach beit 51n=

fchauungen aller Varteien bebeutet bie
Honferett3 in SRostau ben Sieg bes li=
beraten ©robbiirgertums, ben es burd)
einige Hon3effionen an Herenstis reoo»
lutionäres Vrogramm errang, ffotge
baoott ift bie neue Veroegung ber So3iaI=
reoolutionäre, bie ben Vefdjlufe bes So»
oiet seitigte. 3n Vetersburg broht ein
neuer toungeraufftanb. Die ©efd)id)te
hat hier an einem Sdjulbeifpiel tlar ge=
madjt, baff nid)t flohnerhöhungen, fou»
beim genügenbe Vrobuttion unb richtige
Verteilung bro Höfung ber SRagettfrage
ausmachen, toeit bie Vrbciter Veters»
burgs 100 pro3entige Hohnfteigerungen

reoifion für bie Vtitteltehrer ber brei
ftabtbernifchen SRitteIfd)uIen einen Stofe
nach oorroörts 311 oerfehen. Sie hofft,
bie Vehanblung ber 51ngelegenheit burd)
ben Stabtral roerbe fo 3eitig erfolgen,
bah bie benötigten Vufroenbungen nod)
in ben Vorfd)Iag für 1918 aufgenommen
roerben tonnen. —

Heber ben SRonat Vuguft gibt bas
ftäbtifdje Arbeitsamt fotgenben Sericht
heraus: Offene Stellen: männliche 767,
roeibliche 532, 3ufammen 1299. Arbeit»
fuchenbe: männliche 858, roeibliche 400,
3ufamnten 1258. Vefehte Stellen: mann»
liehe 643, roeibliche 251, sufamnten 894.
tLRangel an Verufsarbeitern, ôanblan»
gern, Erbarbeitern unb an roeiblidjem
Dienftperfonal, roie in ben früheren SRo»
naten. —

unb Vebu3ierung ber Arbeits3eit unter
bas geroöhnlid) geforberte Vîinimum er»
3roangen, gingen in erfter Hinie bie fi»
nan3iell fch-roächerii Vetriebe 3U ©rttttbe.
Die ftartern foroie bie fiaatlid) geftiihten
arbeiteten 311. Die höhern' ©elbrrtittel
braetden ftärtere Hauftraft ber Honfu»
menten. Da bie Dransporttrif; 3 nicht
gelöft rourbe, erfolgte troh" ber hö=
hern Haufsfraft teine beffere Vefd)iditng
bes hauptftäbtifdjen ÜRarttes. Die ."folge
roar ein fid) Heberbieten ber Haufträfti»
gen unb eine fteigenbe Heberforberung
ber Vertäufer. Hilles hofft 3ur otunbe
nod)' auf Herenstp. Der aber fcheint
eine befonberc SRefhobe 3ur Vefeitigung
ber Vetersburgergefahr anroenben 311

roollen: Er roill bie Joauptftabt räumen,
bie unruhigen SRaffen möglichft gut 3er»
ftreuen. Segrünbet roiirbe bie SRah»
nähme mit ber ©efahr einer nod) gröhe»
ren Hungersnot unb ber tRähe ber Deut»
fdjen. Eingeleitete IRüdroärtsberoegungen,
burd)gefüt)rt 3ur beffern IReorganifation
ber entrour3elten 51rmeen an ber Vorb»
front riefen einer plöhlichen Offenfioe
ber Deutfdjen. Sie überfd)ritten bie
Düna bei Hextüll, nahmen tRiga unb
Dünamünbe unb ftehen an ber flioläitber
51a. Damit roädjft bie ©efahr für Dii»
naburg, mit beffen ffall bie ruffifche
3entraIfront flantiert roäre. 5Bie roenig
bie 5lllbeutfd)en gelernt haben, aeigt ber
3ubel ihrer Vlätter über bas Hiffen ber
beutfehen ffahnen in IRiga auf bem ehe»

maligen ©rohmeifterpalaft ber Deutfd)»
orbensritter, bie einft über bem Helten»
oolt als harte Herren Hraft bes Erobe»
rungsred)tes tronten. „Ein alter Valien»
träum", fo fd)reibt ein Verlinerblatt,
„ging in Erfüllung". IRiga beutfd)! Das
ift ber Schrei nad) 51nnerionen. 5Bohl
ntag in IRiga bie gröbere Hälfte bes
Voltes beutfd) fprechen ober roenigftens
oerftehen. ffiir bie Hetten aber, beren
Hauptftabt einft traft ber ©eroalt 3ur
Hälfte germanifiert rourbe, bebeutete 1852
bie Aufhebung ber fleibeigenfehaft in
Auhlanb nichts als bie Vefreiung 00m
Gtlaoenjoche ber beutfd)en Varone. Denn
nur ber 5lbel Hettlanbs, bie Valten,
finb Deutfche. Das haben bie Iettifd)en
Vauern nicht oergeffen. Hnb atiber beut
Abet unb ben Vaftoren gibt es auf
bem Hanbe teine, in ben lettifd)en Stäb»
ten, IRiga eingerechnet, nur roenige Deut»
fçhe. 5lbet, Vaftoren unb einige Viirger
finb bettn boch nicht ,,bas ftammoer»
roanbte, 311 befreienbe Volt." A. F.
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Herr Regierungsrat Dr. Tschumi. der
vom Handwerker- und Eewerbeverein
Bern für die nächste Rationalratswcchl
in Vorschlag gebracht werden sollte, hat
eine Kandidatur abgelehnt. -Die Berner Landwehrbataillone 134,
135, 136, die seit dem 17. Juli im Tes-
sin Grenzwachtdienst versahen, sind letzten
Mittwoch nachmittag in der Bundesstadt
eingetroffen. ^

Boni 3. September an werden auf der
Stadtpolizei, Zimmer 21, gegen Vor-
Weisung der ständigen Ausweiskarten von
halb 8 bis 12 Uhr mittags und halb 2
bis 7 Uhr abends folgende Karten zum
Bezug von Lebensmitteln ausgegeben-
Karten für Konservierungszucker (1600
Gramm pro Kopf), Zuckerkarte (600
Gr. pro Kopf)! Reiskarte (250 Er. pro

Krieg und Frieden.
Die Antwort Wilsons auf die

Friedensnots des Papstes gibt in
einer bisher nicht erreichten Deutlichkeit
die Bedingungen wieder, unter denen
von Verhandlungen gesprochen werden
kann. An sich bringt kein Punkt neue
Anschauungen. Die Antwort enthält die
Forderungen zum ersten Mal als amt-
lich bekannt gegebene Bedingungen. Als
ausschlaggebend können wir immer wie-
der die Parlamentarisierung Deutsch-
lands betrachten: denn nur so wird die
Demokratisierung des Reiches vor sich
gehen, es sei denn, Wilson wolle auf
eine Revolution im russischen Stil
rechnen, worauf er freilich noch lange
warten kann. In der Form sah die Note
lange nicht so schroff aus, wie man nach
der ersten, unvollständigen Wiedergabe
durch die Havasagentur erwarten konnte.
Dort war als wesentlicher Punkt der
Satz angeführt worden: „Im gsgenwär-
tigen Moment, wo die militärische Lage
so ungünstig für uns steht, wäre der
Friedensschluß eine Dummheit." Es ist
möglich, daß die Gerüchte über eigene
Friedensschritte Wilsons nicht ganz aus
der Luft gegriffen sind. Sprechen doch
alle Berechnungen finanzieller Art auch
bei völliger Niederwerfung Deutschlands
gegen die Fortsetzung der militärischen
Aktionen und für sofortigen Abschluß
des Friedens. Dem gegenüber fällt die
ernstliche Demokratisierung des Feindes
nicht in Betracht. Wenn Amerika Ea-
rantien erhält, daß Europa seine Kräfte
nicht weiter im uferlosen Wettrüsten er-
schöpfen, sondern zur Verzinsung des
amerikanischen Kapitals verwenden will,
dann wird die Stunde für den Abschluß
des Krieges, auf die Wilson wartet,
gekommen sein. Darum die Zustimmung
zum Projekt einer Nölkerunion, wie sie
der Papst sowohl wie die anglo-französi-
schen Sozialisten befürworten.

In Frankreich finden andauernd
kleine Aktionen auf großen Teilen der
Front statt: Deutsche Angriffe bei Heur-
tebise, bei Ppern, Grabenkämpfe an der
Maas, an der Aille, bei Lens, ohne
wesentliche Verschiebung der Lage. Die
großen Aktionen haben die Munitions-
reservoire und die Kräfte der Mann-
schaft schwer erschöpft, mehr noch beim
Angreifer als beim Verteidiger. Die
Versorgung leidet, wenn sie auch nicht
unterbunden werden kann, unter der Tä-

Kopf), Maiskarte (400 Er. pro Kopf),
Brotkarten zum Bezug von Brot zu
reduziertem Preise. Postsendungen erfol-
gen keine mehr, in Zukunft müssen die
Karten jeweilen abgeholt werden. ^

Einem Apotheker von Bern, dem aus
Zürich ein größerer Posten Antipyrin
angeboten worden war, gelang es mit
Hilfe eines höheren Polizeibeamten ein
Lager pharmazeutischer Artikel im Werte
von 140,000 Franken zu beschlagnahmen.
Die Waren waren aus Deutschland nach
der Schweiz geschmuggelt worden. In
die Angelegenheit sind ein Rumäne, zwei
Deutsche und zwei Schweizer verwickelt,
die ihrer Verurteilung entgegensehen. ^

Die freisinnig-demokratische Stadtrats-
fraktion hat beschlossen, durch eine dring-
liche Motion der Frage der Besoldungs-

tigkeit der U-Boote. Deutsche Berichte
melden, daß von den 32 Millionen Ee-
samttonnage der Entente nun die sechste
Million versenkt sei. Es ist die Brutto-
zahl. In den englischen Berichten wird
die Nettozahl daneben gestellt, um ein
für England günstigeres Verhältnis her-
aus zu bekommen. Die Endlosigkeit der
Kämpfe, die Unerschöpflichkeit der deut-
schen Reserven, die Erstarkung des Fein-
des infolge der Neuversorgung, die im-
merwährende Tätigkeit der deutschen
Truppen auf allen Kriegsschauplätzen,
die eigenen Wunden haben in Frank-
reich eine sehr große Ermüdung gezeitigt.
Die Tätigkeit der Friedensparteien zeigt
sich an der hohen Erregung der Kriegs-
presse: Clemenceaus Angriffe haben den
Kriegsminister Malvy zu Fall gebracht,
früher als man erwartete. Das bedeutet
eine Stärkung der Kriegspartei und der
Reaktion zugleich. Seltsam, daß die fran-
Mischen Linksrepublikaner in den Kriegs-
Parteien, die angeblich für den Sieg des
demokratischen Prinzips in der Welt ein-
stehen, eine Gefahr für die Republik
in? eigenen Lande sehen! Die Opposi-
tionspresse in Frankreich ist über den
Fall Malvys sehr nervös geworden. Sie
beklagt, daß ein Mann, der nichts getan,
als was die Folge seiner gut demokra-
tischen Gesinnung sei, deswegen aus der
Regierung gestoßen werde. Ribot soll
wegen der Demission seines Kriegsini-
nisters sehr überrascht sein und den
Posten nur provisorisch besetzen wollen,
un? den Nachfolger erst nach guter Ueber-
legung zu wählen.

Mit dem Ende der Moskauer-
ko ufere nz fallen zusammen die Ein-
nähme Rigas durch die Deut-
scheu und der Beschluß des So-
viet, General Kornilow habe
zu demissionieren. Nach den An-
schauungen aller Parteien bedeutet die
Konferenz in Moskau den Sieg des li-
beraten Großbürgertums, den es durch
einige Konzessionen an Kerenskis reoo-
lutionäres Programm errang. Folge
davon ist die neue Bewegung der Sozial-
revolutionäre, die den Beschluß des So-
viet zeitigte. In Petersburg droht ein
neuer Hungeraufstand. Die Geschichte
hat hier an einen? Schulbeispiel klar ge-
macht, daß nicht Lohnerhöhungen, so??-

dern genügende Produktion und richtige
Verteilung die Lösung der Magenfrage
ausmachen, l^eit die Arbeiter Peters-
burgs 100 prozentige Lohnsteigerungen

revision für die Mittellehrer der drei
stadtbernischen Mittelschulen einen Stoß
nach vorwärts zu versetzen. Sie hofft,
die Behandlung der Angelegenheit durch
den Stadtrat werde so zeitig erfolgen,
daß die benötigten Aufwendungen noch
in den Vorschlag für 1913 aufgenommen
werden können. ^

Ueber den Monat August gibt das
städtische Arbeitsamt folgenden Bericht
heraus: Offene Stellen: männliche 767,
weibliche 532, zusammen 1299. Arbeit-
suchende: männliche 853, weibliche 400,
zusammen 1253. Besetzte Stellen: männ-
liche 643, weibliche 251, zusammen 894.
Mangel an Berufsarbeitern, Handlan-
gern, Erdarbeitern und an weiblichem
Dienstpersonal, wie in den früheren Mo-
naten. —

und Reduzierung der Arbeitszeit unter
das gewöhnlich geforderte Minimum er-
zwangen, gingen in erster Linie die fr-
nanziel! schwächern Betriebe zu Grunde.
Die stärkern sowie die staatlich gestützten
arbeiteten zu. Die höhern' Geldmittel
brachten stärkere Kaufkraft der Konsu-
menten. Da die Transportais! z nicht
gelöst wurde, erfolgte trotz- der hö-
Hern Kaufskraft keine bessere Beschickung
des hauptstädtischen Marktes. Die Folge
war ein sich Ueberbieten der Kaufkräfti-
gen und eine steigende Ueberforderung
der Verkäufer. Alles hofft zur Munde
noch auf Kerensky. Der aber scheint
eine besondere Methode zur Beseitigung
der Petersburgergesahr anwenden zu
wollen: Er will die Hauptstadt räumen,
die unruhigen Massen möglichst gut zer-
streuen. Begründet würde die Maß-
nähme mit der Gefahr einer noch größe-
ren Hungersnot und der Nähe der Deut-
schen. Eingeleitete Rückwärtsbewegungen,
durchgeführt zur bessern Reorganisation
der entwurzelten Armeen an der Nord-
front riefen einer plötzlichen Offensive
der Deutschen. Sie überschritten die
Düna bei Ueeküll, nahmen Riga und
Dünamünde und stehen an der Livländer
Aa. Damit wächst die Gefahr für Dü-
naburg, mit dessen Fall die russische
Zentralfront flankiert wäre. Wie wenig
die Alldeutschen gelernt haben, zeigt der
Jubel ihrer Blätter über das Hissen der
deutschen Fahnen in Riga auf dem ehe-
maligen Großmeisterpalast der Deutsch-
ordensritter, die einst über dem Letten-
volk als harte Herren Kraft des Erobe-
rungsrechtes tronten. „Ein alter Balten-
träum", so schreibt ein Berlinerblatt,
„ging in Erfüllung". Riga deutsch! Das
ist der Schrei nach Annexionen. Wohl
mag in Riga die größere Hälfte des
Volkes deutsch sprechen oder wenigstens
verstehen. Für die Letten aber, deren
Hauptstadt einst kraft der Gewalt zur
Hälfte germanisiert wurde, bedeutete 1852
die Aufhebung der Leibeigenschaft in
Rußland nichts als die Befreiung vom
Sklavenjoche der deutschen Barone. Denn
nur der Adel Lettlands, die Balten,
sind Deutsche. Das haben die lettischen
Bauern nicht vergesse??. Und außer dem
Adel und den Pastoren gibt es auf
dein Lande keine, in den lettischen Städ-
ten, Riga eingerechnet, nur wenige Deut-
sche. Adel, Pastoren und einige Bürger
sind denn doch nicht „das stammver-
wandte, zu befreiende Volk." F. b.
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